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Abonnementspreis

vierteljährlich mit „IJlluſtrirtem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern

1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.

Redaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5.

Mer
Tageblakt für Hkadt und Tand.

Das „Merſeburger Kreisblatt

erſcheint täglich
Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

Mittwoch. den 13. Januar 1I892.

ebhurger Kreisblatt

65. Jahrgang
Jnſertions-Glebülhlr?

für die 4 geſpaltene Corpuszeilezoder deren Raum 13/,2Pf., für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

S Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarung.

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf.,
Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet.

Beilagen nach Uebereinkunft.
Sämmtliche AnnoncenBureaus nehmen Jnſerate entgegen.

Anzeigen- Annahme
für die Tagesnummer

Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

Bekanntmachung.
GratisBeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“.
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Einkommenſteuerveranlagung für das Steuerjahr 1892/93.
Auf Grund des S 24 des Einkommenſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891 (Geſetzſammlung

Seite 175) wird hiermit jeder bereits mit einem Einkommen von mehr als 3000 Mark veranlagte
Steuerpflichtige im Kreiſe Merſeburg aufgefordert, die Steuererklärung über ſein Jahresein-
kommen nach dem vorgeſchriebenen Formular in der Zeit vom A, bis 20. Januar 1892
dem Unterzeichneten, ſchriftlich oder zu Protokoll unter der Verſicherung abzugeben, daß die An-
gaben nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen gemacht ſind.

Die oben bezeichneten Steuerpflichtigen ſind zur Abgabe der Steuererklärung verpflichtet, auch
wenn ihnen eine beſondere Aufforderung oder ein Formular nicht zugegangen iſt. Auf Verlangen
werden die vorgeſchriebenen Formulare, denen zugleich die maßgebenden Beſtimmungen beigefügt
ſind, von heute ab hier koſtenlos verabfolgt.

Die Einſendung ſchriftlicher Erklärungen durch die Poſt iſt zuläſſig, geſchieht aber auf Gefahr
des Abſenders und deshalb zweckmäßig mittelſt Einſchreibebriefes. Mündliche Erklärungen werden
von dem Unterzeichneten werktäglich zu Protokoll genommen.

Die Verſäumung der obigen Friſt hat gemäß S 30 Abſatz I des Einkommenſteuergeſetzes den
Verluſt der geſetzlichen Rechtsmittel gegen die Einſchätzung für das Steuerjahr zur Folge.

Wiſſentlich unrichtige und unvollſtändige Angaben oder wiſſentliche Verſchweigung von Ein
kommen in der Steuererklärung ſind im H 66 des Einkommenſteuergeſetzes mit Strafe bedroht.

Merſeburg, den 10. Dezember 1891.
Der Vorſitzende der Einkommenſteuer -Veranlagungskommiſſion,

Königliche Landrath Weidlich
Nochdem in Creypau die Maul und Klauenſeuche eine ſtark Ver reitung erlangt

hat, iſt dieſer Ort und deſſen Feldmark gegen das Durchtreiben von Wiederkäuern
und Schweinen geſperrt, und die Ausführung von Thieren dieſer Alten aus dem
Seuchenorte verboten worden.

Dürrenberg den 9. Januar 1892.

Merſeburg, 12. Januar 1892.
F Eine Schilderung der Dictatur

des Pöbels.
80. Zu den älteſten deutſchen Blättern zählt

die „Schleſiſche Zeitung“ in Breslau. Sie wurde
am 1. Januar 1742 unmittelbar nach der Beſitz
ergretfung Schleſiens durch den großen König
Friedrich II. mit Königlichem Privileg von dem
„Buchführer“ Johann Jakob Korn, dem Sohn
eines brandenburgiſchen Paſtors, begründet, hat
alſo ſoeben, noch immer im Beſitz derſelben
Familie, ihr 150 jähriges Jubiläum gefeiert. Aus
dieſem Anlaß hat der Verlag eine Feſtſchrift
herausgegeben, die zunächſt für die Freunde der
Zeitung beſtimmt, manches große Ereigniß der
vaterlädiſchen Geſchichte im Lichte jener eigenen
Zeit erſcheinen läßt, indem in ihr aus den
150 Jahrgängen des Blattes die wichti ſten und
lehrreichſten Mittheilungen vorgeführt werden.
Unſer Kaiſer hat ein Exemplar dieſer Schrift gern
entgegengenommen und dem Verleger, Heinrich
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Der Amtsvorſteher.
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von Korn, durch ein Kabinetsſchreiben, das
namentlich die Theilnahme des Slattes an der
vaterländiſchen Bewegung von 1813 hervorhebt,
ſeine Glückwünſche zu erkennen gegeben.

Die inneren politiſchen Zuſtände nehmen in
der Preſſe des vorigen Jahrhunderts nur einen
geringen Raum ein. Man beſchränkte ſich im
Weſentlichen auf die Mittheilung von Edicten e.
und auf kurze Berichte über Vorgänge bei Hofe.
Leitartikel, Stimmungsbilder über innere Politik
gab es nicht. Dagegen wurde dem Auslande in
breiten Berichten über Tagesereigniſſe und ein
gehenderen Erörterungen große Aufmerkſamkeit
gewidmet. Das gilt nach dem Jnhalte der Feſt-
ſchrift beſonders von der großen franzöſiſchen
Revolytion in den letzten beiden Jahrzehnten
bes vorigen Jahrhunderts. Jn der That ſind
die Auszüge aus den damaligen Pariſer Corre-
ſpondenzen des Blattes in hohem Grade feſſelnd.
Man gewinnt aus ihnen eine unmittelbare An
ſchauung des Elends des Volkes, der Zerrüttung
der Finanzen, der Kurzſichtigkeit des Hofes, kurz

h C S
Jm neuen Jahre.

Von Hans Wald.
Nachdruck verboten.)

(Schluß.)

Aber, ſo beklagenswerth das Alles iſt, ſo viel
wir klagen und verurtheilen, vor allen Dingen
muß wahr bleiben, was wahr iſt nämlich, daß
von nichts auch nichts kommen kann.

Nicht verurtheile ſchonungslos und ohne nach
den Gründen geforſcht zu haben.
Dem Gerechten iſt es leicht, den Gerechten zu
ſpielen, ſei es auch nur vor den Leuten, wenn
er ſelbſt von ſeinem Wohlverhalten und Anderer
Schlechtigkeiten durchaus überzeugt iſt.
Rohheit und Brutalität, die heute ſo ſchreck-

liche Thaten zeitigen, ſind nicht vom Himmel
und in die Menſchenbruſt ge

allen.
Schurkerei und Spitzbüberei im eleganten Rock

ſind nicht aus der Erde heraus und in die
Menſchenherzen hineingewachſen.

Woran liegt es
Den Einen hat man zu wenig Beachtung ge

ſchenkt, man hat vergeſſen, zur rechten Zeit da
zu erziehen, wo gezogen werden muß.

Den Anderen hat man zu viel Aufmerkſamkeit
gewidmet, ihnen Veld verehrt und ſie zu maß
loſem Thuen und Treiben hierdurch veranlaßt.

Und dann kamen die Verbrechen.
So iſt es und nicht anders, und wenn wir

heute ſo viele Klagen hören, ſo wollen wir nicht
vergeſſen, daran zu denken, daß keine Frucht
geerntet werden kann, wenn keine Saat ſtatt
gefunden hat.

h z

der Hauptvsrausſetzungen der ſiegreichen
Revolution und ebenſs der gräuelvollen Aus
artungen des Geiſtes der Freiheit und der Sleich
heit, der damals von Paris aus durch die
Welt ging.

Wir müſſen auf Erwähnung der Ereigniſſe,
die in den Correſpondenzen zuverläſſig geſchildert
ſind, der Halsbandgeſchichte, des Baftilleſturmes,
des Proteſtes Mirabeaus gegen die Abſchaffung
des Adels u. ſ. w. verzichten und ſetzen nur
einige Urtheile her. Am 9. Oktober 1789, 12
Wochen nach Erſtürmung der Baſtille, klagt der
Correſpondent: „Meine Zeit und Kraft ver-
ſchwindet unter den Unglücksfällen meines Vater
landes unter einem Volke, welches Räuberei für
Freiheit hält und die Ketten, unter denen es
ſeufzte, nur zerbrach, um die Beſten ſeiner Mit-
bürger mit denſelben zu belegen, welches den
außerordentlichſten Leichtſinn mit der wüthendſten
Barbarei verbindet, mitten unter Mordthaten
von Tugend ſpricht und vom gemeinen Beſten
indem es alle Grundveſten deſſelben vernichtet.“
Einen Monat ſpäter ſchrieb er: „Die hieſigen
Unruhen müſſen die Bewohner jedes anderen
Landes belehren, daß es ein großes Unglück iſt,
ſit, ſelbſt helfen zu wollen, daß, ſobald die
bürgerliche Ordnung geſtört wird, der Jammer
und das Elend, das hieraus entſteht, ganz un-
überſehbar iſt.“

Jmmer ſchauderhafter, immer mordluſtiger ent
wickelt ſich die Verwirklichung des Gleichheits-
traums der Maſſen. Pöbelhaufen waren in das
Bemach des Königs gedrungen und hatten ihn
gezwungen, mit einer rothen Jakobinermütze be
deckt, auf das Wohl des Bolkes zu trinken, und
am 9. und 10. Auguſt 1792 wurden die
Tuilerien regelrecht geſtürmt. „Trunkene Weiber
zogen die Kleider der Königin an und fielen
taumelnd auf die Sephas. Was man fand,
wurde ſinnlos zerſtört, und was nicht zu den
Raſenden gehörte, niedergemetzelt. Das Volk,
vorzüglich die Weiber, klatſchten und jauchzten
bei jedem Todtſchlag, daß die Erde hätte zittern
mögen. Man ſah allenthalben Arme, Beine,
Herzen u. ſ. w. auf Piken im Triumph umher-
tragen und auf den Boulevards ſpielten ſelbſt
die Kinder mit Köpfen.“ An einem Tag des
September 1792 fielen in der Jakobsſtraße etwa
zwölfjährige Jungen über vier- bis ſechsjährige
Kinder her und erſchlugen ſie mit Stöcken. Der
Berichterſtatter ſchrieb als Augenzeuge mit
Grauen und Entſetzen, daß die Weiber dabei
ausgerufen hätten: „Bravo Kinder, welch ein
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Vergnügen für Eltern, zu ſehen, daß ihre Söhne
ſchon ſo früh gute Potrioten ſind l“

Der Berichterſtatter hatte das Schreckliche
kommenſſehen. Denn ſchon unter dem 21. Auguſt
1789, fünf Wochen nach dem Baſtilleſturm, hatte
er geſchrieben: „Das Geſchrei der Freiheit artet
in den größten Muthwillen aus. Ordnung und
Subordination ſind überall verſchwunden und
das täuſchende Freiheitsphantom ſcheint uns mit
der Auflöſung aller Bande der Geſellſchaft zu
bedrohen. Möchten andere Nationen ſich
an unſerem Beiſpiele ſpiegeln und
aus der alten und neuen Geſchichte
lernen, daß alleplötzlichen und gewalt-
ſamen Revolutionen der öffentlichen
Wohlfahrt mehr ſchädlich als vortheil-
haft ſind. Sollen alle habſüchtigen Wünſche
befriedigt werden, ſo iſt kein Menſch ſeines Lebens
und Eigenthums mehr ſicher und das ganze Land
wird ein Aufenthalt von Räubern und Spitzbuben.“

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich Berlin, 12. Januar.,

Eröffnung des preußiſchen Landtages.
Jn Verfolg ſeiner Bekanntmachung vom 28.
Dezember v. J. hat der Miniſter des Jnnern
die Mitglieder des Landtages der Monarchie
davon in Kenntniß geſetzt, daß die Eröffnung
des auf den 14 d. Mts. einberufenen Landtages
an dieſem Tage, Mittags 12 Uhr, im Weißen
Saale des Berliner Schloſſes erfolgen wird.
Zuvor wird Gottesdienſt um 11 Uhr im Dome
und um 11 Uhr in der St. Hedwigskirche
ſtattfinden.

Den Grafen Moltke für eine Ab-
rüſtung ſprechen zu hören, wird in weiten
Kreiſen allg mein intereſſiren. Jn dem ſoeben
erſchienenen Bande der „Geſammelten Schriften
und Denkwürdigkeiten“ des Feldmarſchalls heißt
es auf Seite 286: „Wir bekennen uns offen
zu der vielfach verſpotteten Jdee eines allgemeinen
europäiſchen Friedens. Nicht als von jetzt an
blutig und lange Kämpfe nicht mehr ſtattfinden
könnten. als ob man die Armeen verabſchieden,
die Kanonen zu Eiſenbahnſchienen eingießen ſollte,
nein, oder iſt nicht der ganze Gang der Weltge-
ſchichte eine Annäherung zu jenem Frieden
Sahen wir nicht zu Anfang die Hand eines
Juden wider Juden erhoben Fochten nicht ſelbſt
im Mittelalter Ritter und Barone, Bürger und
Städte ihre Fehden nur ſo lange untereinander
aus, bis die Fürſten ihnen das Handwerk legten

Und dieſe Saat hat nicht ſtattgefunden, oder
doch wenigſtens nicht in hinreichendem Maße;
das iſt der ſchwere Fehler, der gemacht worden
iſt, der verbeſſert werden muß.

Jm neuen Jahre ſtehen wir.
Da giebt es nicht bloß neue Wünſche, da

giebt es auch friſchen Muth zu neuem Thun,
zu zeitgemäßem Handeln.

Handeln wir, denn noch iſt es Zeit, zu handeln.
Und offene, ehrliche Worte mag man nun
beherzigen.

Achten wir vor allen Dingen Jeden, der uns
als braver und rechtſchaffener Mann bekannt iſt
und behandeln wir ihn auch dementſprechend.

Was thut es, ob der Mann eine geflickte Jacke
an hat; wenn unter der Jacke nur ein treues
deutſches Herz voller Ehrlichkeit ſchlägt.

Was thut es, ob der Mann eine rauhe Hand
hat; wenn nur die Finger ſich nicht nach fremoem
Beſitz ausgeſtreckt haben. Lieber eine harte und
ſchwielige Hand drücken, die rein, als eine weiche
und ſorgſam gepflegte, die in wildem Jagen nach
Geld Andere unglücklich gemacht.

Denken wir daran, daß es unend'ich gleichgiltig
iſt, ob uns ſelbſt Narren und Thoren hochachten;
wenn wir uns ſelbſt kennen und die Achtung
braver Leute genießen, ſo haben wir genug.

Hüten wir uns vor Selbſtüberhebung, denn
nichts kann mehr verwunden, als Geringſchätzung.
Niemand iſt mehr, als der Andere, wenn er auch
eine andere ſoziale St llung einnimmt. Beruf
iſt Beruf, wir können nicht alle Eyxcellenzen oder
Commerzienräthe ſein, wenn es nicht ganz elend
um uns beſtellt ſein ſoll.
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Wir ſollen Jedermann freundlich begegnen,
wenn wir auch nicht Jedermann's intime Freunde
ſind. Wer die Naſe gar zu hoch in der Luft
trägt, der macht ſich nur lächerlich.

Befriedigung gewährt es nicht, daß man von
allen Seiten angeſtaunt wird, wie ein Pfau,
ſondern Befriedigung für die Dauer erweckt nur
die Zuneigung und Anhänglichkeit unſerer Um-
gebung und Bekannten.

Kleider machen Leute, ſo ſagt man. Aber
ausſchlaggebend iſt nicht das Aeußere, ſondern
Geiſt, Bildung, Kenntniſſe.

Wer nur prunken will, um zu prunken, um
Andere zu ärgern und mehr gar thut, als ſeine
Mittel erlauben, der verſteht unſere Zeit über
haupt nicht.

Denken wir auch daran, daß nicht alle Menſchen

gleich ſind in Bildung, daß nicht Jeder ſich wie
im Salon bewegen kann. Auch ein rauhes Wort
kann einen guten Kern haben. Vermeiden und
beſtrafen wir nur gemeine Worte.

vaſſen wir nicht außer Acht, daß Niemand
von der Luft leben und ſich mit altem Zeitungs-
papier bekleiden kann. Wer ſelbſt ein genügendes
Ruskommen beſitzt, der hat auch darauf zu achten,
daß Anderen ein ſolches zu Theil wird. Es
können nicht alle Leute gleich leben, denn dann
würden Tauſende von Arbeitern brodlos ſein,
aber daß ein tüchtiger Mann mit ſeiner Familie
ruhig leben kann, iſt eine berechtigte Forderung.

Nicht die Worte allein zwingen, ſondern die
hilfreiche That und das klare Vorbild.

Wenn viel verſäumt iſt für die Herzensbildung wird ein ernſtes Jahr werden.

mancher Bivölkerungsklaſſen, ſo kann doch noch
viel geholfen werden.

Aber zu dem Zweck iſt es erforderlich, daß
Perſonen mit warmem Herzen und feſtem Willen
unter die treten, welchen Sutes geſchehen ſoll.

Man laſſe die Glaceehandſchuhe von den
Fingern und genire ſich nicht, Schulter an
Schulter mit ſchlichten Männern zu ſitzen.

Sonſt wird aus der Sache nichts, gar nichts!
Das iſt es, was wir im neuen Jahre thun

können, das iſt es, was wir im neuen Jahre
thun müſſen.

Wir können es thun, weil es ein edles Werk
iſt, wir müſſen es thun, wenn unſerem Volke
ſeine höchſten und beſten Charaktereigenſchaften
nicht total verloren gehen ſollen.

Wir müſſen ſäen, wenn wir in künftigen Jahren
ernten wollen.

Jm letzten Jahre iſt ſchon ſehr viel gethan,
aber noch weit mehr ift geredet worden. Laſſen
wir im neuen Jahre das Reden hinter dem
ſtillen, aber feſten Handeln zurücktreten, das wird
beſſer ſein.

Ein ſtilles Handeln iſt am Platze!
Und es iſt nöthig. Nichts verwundet leichter,

als ein geräuſchvolles und prahleriſches Wohl
thun, bei welchem das Geben Nebenſache, das
Bekanntwerden aber ein Hauptzweck iſt.

Wohlthun ſchafft Freude, wenn es richtig
gtüdt wird, Wohlthun bringt Segen, wenn es
gern geſchieht.

Niemand braucht zu glauben, daß wir durch
dos neue Jahr flott hindurchtanzen werden, es

Aber in ſolcher



und das Recht für ſich aklein in Anſpruch
nahmen Und heute! Iſt in unſeren Tagen ein
ſpaniſcher Erbfolgekrieg oder ein T pour les
beaux yeux de Madame möglich? Durfte

olland wegen einer Provinz, Neapel wegen des
chwefelmonopols, Portugal wegen der Ducro-

ſchifffahrt den Frieden brechen Es iſt nur noch
einer ſehr kleinen Zahl von Mächten die Mög-
lichkeit vorbehalten, die Welt in Flammen zu
ſetzen. Die Kriege werden immer ſeltener
werden weil ſie bereits über die Maßen
theuer geworden ſind, poſitiv durch das, was
ſie koſten, negativ durch das, was ſie ver
ſäumen laſſen. Hat nicht Preußen unter einer
guten und klugen Verwaltung in 25 Friedens
jahren ſeine Bevölkerung um ein Viertel vermehrt,
und ſind ſeine 18 Millionen Einwohner heute
nicht beſſer genährt, beſſer gekleidet, beſſer unter
richtet, als ſeine 11 Millionen es waren? Kommen
ſolche Reſultate nicht dem Gewinn eines Feld
zuges, der Eroberung einer Provinz gleich nur
mit dem Unterſchiede, daß ſie nicht auf Unkoſten
eines Anderen und ohne die unermeßlichen Opfer
eines Krieges erreicht wurden. Und welches
europäiſche Land hat nicht ähnliche, wenn auch
meiſt minder große Eroberungen in ſeinem
Jnnern gemacht Der Gedanke liegt ſo nahe,
die Milliarde, welche Europa jährlich ſeine Militär
budgets koſten, die Millionen Männer im rüftigen
Mannesalter, welche es ihren Geſchäften entreißen
muß, alle dieſe unermeßlichen Kräfte mehr und
mehr produktiv zu nützen. Sollte Europa ſei
es in Jahrzehnten oder in Jahrhunderten, nicht
die gegenſeitige Entwaffnung, nicht das Gegentheil
des Schauſpiels erleben, daß heute Frankreich
giebt, welches ſeinen Rock verkaufen will, um ſich
einen Harniſch anzuſchaffen So ſchrieb Graf
Moltke vor 51 Jahren.

Die königliche Generalkommiſſion für die
Provinzen Brandenburg und Pommern ver-
öffentlicht die Bekanntmachung betr. die Er
richtung von Rentengütern, in welcher
die Bedingungen, unter welchen Rentengüter
errichtet und erworben werden können, ausführlich
dargelegt werden. Die bisher der Kommiſſion
zur Verfügung ſtehenden Flächen werden auf
11000 bis 12000 Hektar geſchätzt.

OeſterreichUngarn. Jm öſterreichiſchen
Reichstage werden heute, Dienſtag, die Be
rathungen über die neuen Handelsver-
träge beginnen. Prinzipielle Oppoſition werden
nur die Czechen und Antiſemiten machen. Von
Erſteren ſind allein 16 Redner zum Worte ge-
meldet. Die Verhandlungen werden mindeſtens
5 oder 6 Tage beanſpruchen. Nach Oſtern
wird der Rücktritt des ſeitherigen Handels-
miniſters Marquis Bacquetrem gemeldet, der
ſeines Amtes müde iſt. Die Leichenfeier und
Beiſetzung des Prinzen Guſtav von Sachſen
Weimar hat am Sonnabend in einer glanz-
vollen Trauerverſammlung ſtattgefunden.

Jtalien. Jn der ewigen Stadt hat am
Sonnabend eine große Demonſtration am
Grabe des Königs Viktor Emanuel
ſtattgefunden. Die ganze Feier nahm einen un
geſtörten Verlauf.

Spanien. Aus XReres wird ein anar-
ch iſtiſcher Putſch berichtet: Jn der Nacht
zum Sonnabend griff eine mit Gewehren be-
waffnete anarchiſtiſche Bande die Stadt Xeres
an. Die Gendarmerie ſchoß auf die Eindringlinge
und trieb ſie nach einem Feuergefecht, welches
die ganze Nacht faſt andauerte, zurück. Drei
Perſonen wurden getödtet, etwa zehn verwundet.
Dreißig Aufrührer ſind verhaftet. Der
ſpaniſche Miniſterrath verhandelte über den
Putſch und beſchloß die Anwendung ſtrenger
Maßregeln, um ſolche Zwiſchenfälle in Zukunft zu
verhindern. An der marokkaniſchen Küſte wird
es jetzt ſehr lebhaft Ein ſpaniſches, franzöſiſches,
engliſches und italieniſches Kriegsſchiff iſt bereits
in Tanger angekommen. Außerdem liegt im
Hafen von Cadix noch ein ftarkes, britiſches
Geſchwader vor Anker.

Belgien. Die Königin Henriette und die
Prinzeſſin Clementine von Belgien ſind an der
Jnfluenza leicht erkrankt. Der Handelsaus-
ſchuß der Brüſſeler Deputirtenkammer hat den
neuen Handelsvertrag mit dem Deutſchen
Reiche angenommen.

Frankreich. Der Thronwechſel in Kairo,
welcher urſprünglich in Paris eine lebhafte Er-
regung hervorgerufen und zahlreiche Vorſchläge
gezeitigt hatte, dieſe Gelegenheit zu benützen, um
die Engländer aus dem Nillande herauszu-
drängen, wird jetzt viel ruhiger beurtheilt. Die
Verſuche, ein Einſchreiten der Regierung herbei-
zuführen, um eine beſtimmte Friſt für den Ab-
zug der engliſchen Regimenter vom Nil feſtzu
ſetzen, dauern aber fort. Einen ſchnellen Erfolg
dürften ſie in keinem Falle haben. Nach
Marokko ſind weitere franzöſiſche Panzerſchiffe
abgeſandt, angeblich zum Schutze der in Tanger
lebenden Franzoſen gegen den in der Nähe
tobenden Aufſtand, in Wahrheit aber nur, um
aufzupaſſen, daß nicht Engländer oder Spanier die
Hand auf den werthvollen Hafen von Tanger legen.

Eine neue Pariſer Skandalaffaire. Jn einem

Zeit ſollte gerade das deutſche Volk im rechten
und einigen Thun, in ſteter Treue zu einander
und zum Vaterland ſich wieder finden, das er-
fordert ſeine Ehre und ſein Name. Alle Zeit
voran für das Ganze, ſo ſoll es klingen für
Jedermann, dann wird es auch heißen Gewonnen
das Ganzel

Schreiben an die Journale theilt Lucian Bona-
parte-Wyſe mit, daß er angeſichts von Preßan-
griffen auf ſeine Schweſter, Madame Rute, die
in eine heikle Angelegenheit gerathen iſt, den
Journaliſten Edmond Lepelletier, welcher jene
Angriffe begonnen, zum Vuell gefordert habe.
Die Beleidigte hat ferner gegen zwei Journale
die Verleumdungsklage erhoben.

Großbritannien Die Londoner Zeitungen
betheuern mit großem Eifer, daß an einen Abzug
der engliſchen Truppen aus Aegypten in keinem
Falle zu denken ſei, und daß die Nothwendigkeit
der Fortdauer der Okkupation von allen Staaten
in Europa, mit Ausnahme von Rußland und
Frankreich vielleicht, anerkannt würde. Das iſt
nun allerdings ein Jrrthum: Die Engländer
haben ſich die oberſte Gewalt in Aegypten an-
gemaßt und Niemand glaubt, daß das Land zu
Grunde gehen wird, wenn die Briten wieder
abziehen. Erfreulich iſt es aber, daß man in
London mit der Unterſtützung der Dreibund-
ſtaaten rechnet, denn dieſe Thatſache ſetzt ganz
naturgemäß die Erkenntniß voraus, daß eine
Liebe der anderen werth iſt. Jn der Stadt
Welſall ſind mehrere Anarchiſten verhaftet,
welche Dynamitbomben fabrizirten.

Rußland. Das miniſterielle Petersburger
Journal beſpricht den Tod des Khedive von
Aegypten in ſehr ruhigem Tone und widmet
dem Verſtorbenen einen ſympathiſchen Nachruf.
Ob ſich politiſche Folgen an das Ereigniß knüpfen
werden, will das Journal abwarten. Zu wünſchen
ſcheint man dieſe Folgen alſo. Die Czaren-
familie iſt zur Feier des ruſſiſchen Neujahrsfeſtes
von Schloß Gatſchina nach Petersburg über-
geſiedelt. Die Auswanderung der
deutſchen Koloniſten an der Wolga iſt be
ſtändig im Wachſen begriffen. Die billigen
Tarife erleichtern die Auswanderung, welche
über Hamburg nach Südamerika geht. Die
deutſchen höheren Schulen in den Oſtſeeprovinzen
ſind von einem neuen Schlage betroffen. Nach
einem Erlaß des Unterrichtsminiſters in Peters-
burg müſſen alle Abiturienten eine Reifeprüfung
in der ruſſiſchen Sprache ablegen, die
bisher faſt gar nicht gelernt wurde.
Nach einer Depeſche der „Wcagd. Ztg wird in
der ruſſiſchen Hauptſtadt erzählt, daß zwiſchen
dem Kaiſer Alexander und dem Miniſter des
Jnnern, Durnowe, ein außerordentlich heftiger
Auftritt ſtattfand. Der Czar warf dem Miniſter
vor, ihm die Lage in den nothleidenden Provinzen,
ſowie die vorgekommenen Getreidefälſchungen ver-
heimlicht zu haben. Der Kaiſer gerieth hierbei
in eine heftige Aufregung, ſchlug mit der Fauſt
auf den Tiſch und wies am Ende dem Miniſter
die Thür.

Orient. Neue AgitationenimBalkan.
Aus Sofia wird gemeldet, in der letzten Zeit ſei
unter den in Berlin befindlichen bulgariſchen
Emigranten eine große Rührigkeit bemerkbar,
welche augenſcheinlich darauf abziele, gegen die
Ruhe Bulgariens irgend einen Anſchlag vor-
zubereiten. Vorſichtsmaßregeln ſeien gegen jede
Ueberraſchung getroffen. Jn ganz Bulgarien
herrſche übrigens Ruhe und Ordnung. Der
Tod des Khedive von Aegypten. Aus
Kairo kommt jetzt eine Beſtätigung der Gerüchte,
nach welchem es bei dem plötzlichen Tode des
Khedive nicht in voller Ordnung zugegangen iſt.
Die europäiſchen Aerzte, welche erſt am Todes-
tage ſelbſt zu dem Patienten berufen wurden,
haben einen Bericht über die Krankheit, die
Behandlung und den Tod des Verſtorbenen
erſtattet, und die eingeborenen Aerzte, welche
vorher den Khedive behandelten, aufgefordert, ſie
ſollten ihre eigenen Beobachtungen dem Berichte
beifügen. Es iſt zutreffend, wenn geſagt wird,
daß die eingeborenen Aerzte, da ſie nicht erkannt
hatten, daß der Khedive an einer Lungen-
entzündung und Nierenkrankheit litt, gefährliche
Morphiumeinſpritzungen vorgenommen haben. Die
ſtattgehabte Behandlung ſoll von kompetenter
Seite einer ſorgfältigen Unterſuchung unterzogen
werden. Ein Gerücht, der ägyptiſche Hausarzt
des Khedive, Salem, welcher hauptſächlich die
Behandlung leitete, ſei entflohen, beſtätigt ſich nicht.

Provinz und Umgegend.
Halle, 8. Januar. Giſtern ſind wieder um

nicht weniger als drei von einander vollſtändig
getrennte Banden ſchulpflichtiger Knaben
von bezw. fünf, ſechs und acht Mitgliedern auf-
gehoben worden, die, jede Bande unter ſich, eine
große Reihe verwegener, theils mehr oder weniger
ſchwere Diebſtähle bandenmäßig ausgeführt
haben. Die Geſammtzahl der Strafthaten der
jugendlichen Verbrecher wird erſt die eingeleitete
Unterſuchung feſtſtellen. Bis jetzt iſt ermittelt,
daß die Burſchen Marktbuden, Keller und Böden
erbrochen, ſich in Läden eingeſchlichen und alle
nicht niet- und nagelfeſten, nur einigermaßen
werthvollen Gegenſtände, die ihnen bei den Raub-
zügen in die Hände fielen, fortgeſchafft haben,
ſofern nur die Kräfte und Zeit dazu ausreichten.

f Halle, 11. Januar. Jm hieſigen Gerichts-
gefängniß herrſcht gegenwärtig ſolche Ueberfüllung,
daß eine Anzahl von Verurtheilten, welche ſich
zum Strafantritt melden wollten, für 3--4 Wochen
abgewieſen wurden.

f Halle, 11. Januar. Der erſt vor einigen
Tagen hier zugereiſte ſtellenloſe Kellner Sch. aus
Eisleben machte geſtern Abend in einem hieſigen
Hotel einen Selbſtmordverſuch, indem er
ſich vermittelſt eines Revolvers in die linke Bruſt
ſeite ſchoß. Der junge Mann wurde noch lebend

nach der königlichen Klinik gebracht. Als Motiv
zu der traurigen That giebt derſelbe unglückliche
Liebe an.

f Ein genialer Dichter aus Zeitz hat ſich zu
folgender, der gegenwärtigen Witterung ent
ſprechenden Lyrik aufgeſchwungen „Jn Greiz,
in Schleiz, Jn der ſächſiſchen Schweiz
Allerſeits ſchneit's. Auch bei uns in Zeitz
Friert es bereits. Jch weiß was Geſcheit's:

Ich heiz!“
t Altenburg, 8. Januar. Der Einbrecher,

welcher vor wenigen Wochen im Steueramte
Roda mit großer Frechheit einen Diebſtahl aus
führte, iſt in der Schweiz ergriffen worden. Es
iſt der aus der Strafanſtalt Gräfentonna ent-
wichene Sträfling Geiſenhainer aus Roda. Bei
dem Diebe wurden noch 2000 Mark und mehrere
geſtohlene Obligationen vorgefunden. Es iſt ein
Gensdarm entſandt, um den Verbrecher hierher
zurückzuholen.

f Magdeburg, 11. Januar. Die der Er
mord ung der unverehelichten Emma Kaſten ver
dächtige und hier bereits inhaftirte Näherin
Buntrock ſoll, dem Vernehmen nach, den Mord
bereits ein geſtanden haben, während der
Complice, der Glaſer Erbe, die ruchloſe That
noch leugnet. Sonntag Mittag ſtürzte ein
Dienſtmädchen, welches mit Fenſterputzen be
ſchäftigt war, aus der 1. Etage eines Hauſes
auf dem Breiten Wege auf die Straße und war
auf der Stelle todt.

t Leipzig, 11. Januar. Ueber die Affaire
Winkelmann wird folgendes geſchrieben: Den
beiden Direktoren Jeruſalem und Winkelmann
war es verboten, mit der Bank Geſchäfte zu
machen, und doch hatte am 24. Oktober 1887,
wo der Stand der Bank genau abgeſchloſſen
wurde, Jeruſalem ein Conto von 468,222 Mark
Unterbilanz. Darunter waren allein 45,117
Mark Schulden, die er durch den lebhaft be-
triebenen Handel mit den Aktien der eigenen
Bank gemacht hatte. Winkelmann, der ein leiden-
ſchaftlicher Börſenſpieler war, hatte ſogar durch
ſeine Leidenſchaft 1,227,000 Mark verſpielt und
ſich dieſe Summe von den Beſtänden der Bank
einfach genommen. Daß dies vom Aufſichtsrathe
nicht bemerkt wurde, war nur dem Umſtande
zuzuſchreiben, daß falſche Namen, und zwar
Namen von anerkannt reichen Leuten für dieſe
beiden Conti eingetragen worden waren. Jmmer-
hin wären dadurch erſt etwa 1,700,000 Mark
verloren wo die geſammten 13 Millionen Mark
hingekommen ſind, das wird durch den Winkel-
mann- Prozeß aufgedeckt werden. Ob dadurch
denen, die ihr Geld verloren haben, auch nur
eine Mark Erſatz geſichert wird, ift ſehr fraglich,
denn die meiſten Betheiligten haben ſich bereits
mit den von den Aufſichtsräthen gezahlten Ent
ſchädigungen einverſtanden erklärt und können
gegen dieſe nicht klagbar werden. Jeruſalem be-
zog übrigens im Jahre 1883: 28,069, im Jahre
1887 aber nur noch 17,476 Mark Einkommen
von der Bank, wogegen ſich die Einnahme
Winkelmanns im Jahre 1883 auf 22.069 Pf.
und im Jahre 1887 auf 13,967 Mark
belief. Daß bei einem ſolchen Einkommen die
Bankdirektoren Nahrungsſorgen zur Verun-
treuung nicht getrieben haren, liegt klar auf der
Hand. Jedenfalls werden die gerichtlichen Ver
handlungen zur Löſung dieſes Räthſels beitragen,
wenn Winkelmanns Tod durch dieſe ſenſationelle
Rechnung nicht einen Strich macht.

Ein bedauerlicher Unfell hat am 7. d. P.
in der Spritfabrik von H. Päßler in Freiberg
ſtattgefunden. Es hatte ſich herausgeſtellt, daß
ein Apparat mit durchgehendem Schlangenrohr
eine ſchadhafte Stelle aufwies. Behufs Aus
beſſerung war der Spiritus abgelaſſen und der
Apparat bereits geſpült worden. Nachdem der
Dompf herausgelaſſen worden, ging Herr Kupfer-
ſchmied Weiſe in den Apparat hinein, um den
ſelben zu unterſuchen und kam auch ohne Nach-
theil wieder heraus. Um einen größeren Druck
zu erzielen, ließ man dann noch mehr Dampf
als vorher durch den Apparat gehen, in welchem
ſich dabei Gaſe angeſammelt haben müſſen, denn
plötzlich ſchlug eine ſtarke Flamme aus der Oeff-
nung des Apparates heraus und verbrühte die
Umſtehenden. Am Geſicht und an den Händen
wurde Herr Kupferſchmied Weiſe erheblich ver-
brannt der Lehrling des Herrn Weiſe, ferner
die Herren Lagerhalter Fiſcher und Fabrikböttcher
Wiſel erlitten ebenfalls Brandwunden.

f Gifhorn, 9. Januar. Jm hieſigen Ge-
fängniß für jugendliche weibliche Gefangene lag,
wie der „Hann. Kour.“ berichtet, eine Gefangene
5 Tage und 5 Nächte hindurch in todtähn-
lichem Schlafe, ohne ein Glied zu rühren
und ohne irgend welche Nahrung zu ſich zu
hehmen. Weder feſte noch flüſſige Nahrung
konnte der Betreffenden wegen des feſt geſchloſſenen
Mundes beigebracht werden. Die Gefangene ſah
mehr einer Todten als einer Lebendigen ähnlich,
da die Augen täglich mehr einfielen. Endlich
erwachte das Mädchen und zeigte alsbald ein
großes Verlangen nach Speiſen.

Stasot und Kreis.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 12. Januar 1892.
Die Saale geht wieder ſtark mit Treibeis;

an einigen Stellen hat ſich das Waſſer bereits
geſtaut. Mit der Einbringung des Eiſes, das
man zunächſt nur an flachen Stellen vorfindet,
iſt man gegenwärtig ſtark beſchäftigt.

Künſtler-Concert. Bekanntlich tritt
Frau Amalie Joachim im Februar eine
Concertreiſe nach Amerika an. Es iſt für uns
eine große Freude, daß wir ſie vorher noch
einmal hier in Merſeburg und zwar am kommenden
Montag in dem Künſtler-Concert im Königl.
Schloßgarten-Salon begrüßen können. Tas
Programm des Abends bringt mehrere intereſſante
Lieder, (Frau Joachim iſt wie bekannt Meiſterin
im Liedervortrag) und iſt im Jnſeratentheil be-
kannt gegeben. Neben der gefeierten Särgerin
wirkt Frl. Wietrowetz, eine junge Pianiſtin,
deren Spiel von Autoritäten ſehr günſtig kriti
ſiert wurde, im nächſten Concert mit, und ſehen
wir dem Abende mit dem größten Intereſſe ent
gegen.

s Das vierte Abonnements Concert
des Trompetercorps findet morgen Mittwoch
Abends 8 Uhr im „Tivoli“ ſtatt.

(S) Der auch hierorts beſtens bekannte Reu-
ter-Recitator, Herr Max Schwartz, ein
Landsmann des berühmten Dichters, welcher
jüngftens auch u. A. in einer Privat Vorleſung
vor Sr. Königl. Hoheit, dem Landgrafen von
Heſſen, des lebhafteſten Beifalls des hohen Herrn
und ſeiner geladenen Gäſte ſich erfreute, wird
am Freitag, den 15. d. Mts. in der
„Reichskrone“ hierſelbſt wiederum einen
Vortrag aus den humorvollen Dichtungen des
großen mecklenburgiſchen Volksdichters halten.

(7) Die ſchwierigſte Frage bei der Aufſtell-
ung der Steuererklärungen iſt die
Herausſchälung des reinen Einkommens, welches
allein ſteuerpflichtig iſt, aus dem Roheinkommen.
In dieſer Hinſicht müſſen hier kurz zwei Punkte
geſtreift werden, welche für eine größere Zahl
von Steuerpflichtigen von Bedeutung ſind. Ab
zugsfähig von dem Einkommen iſt u. a. ein be
ſtimmter Prozentſatz des Werthes der Gebäude
und des todten Jnventars in Anrechnung der
Werthsverminderung durch den Gebrauch. Wo
kaufmänniſche Bücher geführt werden, findet
dementſprechend eine Abſchreibung des Werthes
ſtatt, deren Verhältniß zu dem letzteren je nach
der Schnelligkeit der Abnutzung verſchieden iſt z.
B. bei Maſchinen 10 Prozent, manchmal ſelbſt
15 Prozent des Anſchaffungspreiſes beträgt.
Diejenigen Landwirthe, welche kaufmänniſche
Bücher nicht führen und auch zum Schaden
einer wirklich richtigen Rechnung derartige Ab-
ſchreibungen nicht vorgenommen haben, werden
daher die Werthverminderung ihrer Wohn und
Wirthſchaftsgebäude, ihrer Maſchinen und ſonſtigen
Jnventarienſtücke am beſten nach den Betrieben
mit kaufmänniſcher Buchführung üblichen Ab-
ſchreibungen beſonders ermitteln und den er-
mittelten Betrag ebenſo wie die Wirthſchaftsun
koſten, die Grund und Gebäudeſteuer und Deich-
und andere Societätslaſten von dem durchſchnitt
lichen Rohertrage der letzten beiden Wirthſchafts-
jahre in Abzug bringen müſſen. Bei Berechnung
des Einkommens aus geiſtiger Arbeit werden
ferner als abzugsfähig die Koſten der für dieſen
Zweck angeſchaffter Bücher und Zeitſchriften,
Schreibmaterialien, Porto, Reiſe und Transport-
koſten aller Art, ſowie endlich, ſo weit der
Steuerpflichtige ein beſonderes Arbeitszimmer
braucht, die Miethe, Beheizung, Beleuchtung,
Wartung des letzteren und die Werthverminder-
ung der Ausſtattung desſelben durch den Ge-
brauch in Abzug gebracht werden können. Jn
Bezug auf das Arbeitszimmer wird es unerheblich
ſein, ob daſſelbe nebenher zu anderen Zwecken
des Familienlebens dient, vorausgeſetzt, daß ſeine
Hauptbeſtimmung die des Arbe tszimmers iſt.
Dagegen ſind die Koſten für Räume, welche
überwiegend zu Wohnzwecken und nur nebenher
auch als Arbeitszimmer dienen, nicht abzugsfähig.

Die Miethe und die ſonſtigen Koſten für den
Arbeitsraum endlich werden durch Ausſcheidung
eines verhältnißmäßigen Theiles der Miethe c.
für die ganze Wohnung zu ermitteln ſein.

Stempelpflichtigkeit der Poſt-
abholungserklärungen. Der preußiſche
Finanzminiſter hat neuerdings dahin entſchieden,
daß die Beglaubigungen der Unterſchriften unter
den Poſtabholungserklärungen in Preußen einem
Stempel von 1 Mk. 50 Pf. unterliegen. Mit
Rückſicht hierauf dürfen die Poſtanſtalten fortan
nur ſolche Abholungserklärungen annehmen, auf
welchen zur Beglaubigung der Unterſchrift der
vorgeſchriebene Stempel beigebracht iſt. Von
einer Nachverſteuerung der bereits ausgeſtellten
Abholungserklärungen iſt abgeſehen worden.

O Nachſtehende Warnung, die von allge
meinem Jntereſſe iſt, bringt der Berliner Poltzei-
präſident zur Kenntniß: Obwohl es den Fort
ſchritten der Chemie gelungen iſt, arſenik- und
andere gifthaltige Farben durch giftfreie un
ſchädliche Farben zu erſetzen, gelangen insbeſondere
arſenikhaltige Farben noch immer häufig
zur Verwendung, ſo zur Herſtellung grüner
Tapeten, zum Vemalen der Zimmerwände, ge
ringwerthiger Fenſtervorhänge, Färben von
Kleiderſtoffen, künſtlichen Blättern und Blumen
u. dgl. m. Früher ſchon iſt beſonders darauf
hingewieſen worden, daß Tapezierer zur Be-
ſeitigung des Haus Ungeztiefers dem Tapetenkleiſter
Schweinfurter Grün hinzufügen, wodurch die
Geſundheit der Bewohner ſolcher Zimmer erenſo
gefährdet wird, wie die Geſundheit derjenigen,
welche in Zimmern mit arſenikfarbenen Wänden
wohnen, oder die oben bezeichneten Gebrauchs-
gegenſtände benutzen. Das Publikum wird wieder
holt auf die Gefahren aufmerkſam gemacht,
welche der Geſundheit und dem Leben durch die
Verwendung von giſt eſonders arſenikhaltigen
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Farben drohen. Die Gewerbetreibenden welche
derartige Farben zu vorgedachten Zwecken ver
wenden, oder in den Verkehr bringen, werden auf

die Beſtimmungen der 89 324 und 326 des
trafgeſetzuches hingewieſen.ewelh Wp egeſe deutſche Kaiſer-

lieder“ geſammelt von C. Köhler, Profeſſor
am Herzoglichen Carolinum zu Bernburg, (Ver-
lag von Max Groſſe in Halle) bringt eine ge
diegene Auswahl ſchöner Gedichte, die in ſechs
Abſchnitte eingetheilt, und namentlich zur Feier
von Kaiſers Geburtstag und anderen Gedenktagen
für Schulzwecke ſich ganz beſonders eignen. Unter
andern bekannten Dichtern iſt auch Kurt von
Rohrſcheid, unſer einheimiſcher Poet, durch
zwei Bedichte vertreten, „den Manen des großen
Kaiſers“ (zum 18. Januar) und „Bismarck“;
beide durch edlen Patriotismus getragen und
von elementarer Gewalt der Sprache, die dem
VaterlandsBarden die jungen Herzen in heller
Begeiſterung zuführen werden. Der Pr is der
höchſt empfehlensn erthen Gedichtſammlung beträgt
Mk. 1,60 und iſt dieſelbe durch die hieſige Buch
handlung von P. Steffenhagen jederzeit zu

veziehen. L-S.Anrechnung der Militärdienſtzeit
auf das Dienſtalter der Civilbeamten.
Am 1. Januar ſind neue Beſtimmungen über
die Anrechnung der Militärdienſtzeit in Kraſt
getreten, denen wir Folgendes entnehmen: Den
höheren Beamten, bei denen die Fähigkeit
zur Bekleidung ihres Amtes von dem Beſtehen
einer Prüfung abhängt, wird bei Beſtimmung
des Dienſtalters, ſofern dieſelbe gemäß dem
Zeitpunkte des Beſtehens der Prüfung zu erfolgen
hat, die. Zeit, welche ſie während ihrer Studienzeit
oder ihres Vorbereitungsdienſtes in Erfüllung
der aktiven Dienſtpflicht im ſtehenden Heere oder
in der Marine gedient haben, inſoweit in An-
rechnung gebracht, als in Folge der Erfüllung der
aktiven Dienſtpflicht die Ablegung der bezeichneten
Prüfung ſpäter ſtattgefunden hat. Den Sub-
alternbeamten wird bei Feſtſtellung des
Dienſtalters, welches für ihre Berufung zur erſten
etatsmäßigen Anſtellung in Betracht kommt, die
Zeit, welche ſie während ihrer Ausbildungs oder
Vorbereitungszeit in Erfüllung der aktiven Dienſt-
pflicht im ſtehenden Heere oder in der Marine
gedient haben, bis zum Höchſtbetrage eines Jahres
inſoweit in Anrechnung gebracht, als ſie in Folge
der Erfüllung der Dienſtpflicht die Befähigung
zur Bekleidung des betreffenden Amts ſpäter
erlangt haben. Die in den Subalterndienſt über-
nommenen Militäranwärter ſollen bei Feſt
ſtellung ihrer Anciennetät um ein Jahr oder,
wenn die Jnvalidität vor Ablauf eines Jahres
eingetreten iſt, um die thatſächlich abgeleiſtete
aktive Dienſtzeit zurückdatirt werden, ſobald ſie
eine etatsmäßige Anſtellung erhalten.

Eine Schutzvorriatungfür Treppen-
geländer, welche die ſo oft durch Herabrutſchen
der Kinder auf dem glatten Geländer verurſachten
Unglücksfälle verhindern ſoll, hat der Schulrath
Dr. H. Hippauf in Oſtrowo erſonnen. Er ſchlägt
vor, auf der Oberkante des Geländers in Ent-
fernungen von je zwei Treppenſtufen je einen
Buckel aus hartem Holz oder aus Weetall zu
vefeſtigen, welcher der Hand einen feſten Halt
und Stützpunkt gewährt und jenes unglückſelige
Spiel verhindert. Dieſe Schutzpuckel können noch
allerlei Verzierungen erhalten und ſo ein ſchöner
Schmuck des Treppengeländers werden.

Das Schneeballwerfen iſt ein Winter
vergnügen, welches ſich nicht allein die Jugend
verſchefft, ſondern auch mancher Erwachſene hebt
noch eine Hand voll Schnee auf, ballt die weißen
Flocken zuſammen und macht ſich den Scherz,
einem Bekannten die ſchmelzbare Kugel zuzu-
ſenden. Der Schneeballſport wird auch ab und
zu beſonders gern von Dienſtmädchen geübt,
welche auf einem Wirthſchaftsgange befindlich,
ihren Kolleginnen der Küche oder einen der des
Weges kommenden „Schätze“ der Nachbarſchaft
mit einem Wurf bedenken. Nach einem tüchtigen
Schneefall nimmt ſich das Schneeballwerfen auch
recht hübſch aus und der leichte Mutrhwillen, den
ſich die liebe Straßenjugend manchmal mit harm-
loſen Paſſanten mach wird, wenn der Ballhagel
nicht allzu dicht fällt, von den Be und Ge-
troffenen wohl auch ohne Proteſt hingenommen.
Aber leider geht dieſer Winterſcherz nicht immer
ohne Unfall ab. Den Kindern gr ße Achtſamkeit
beim Schneeballwerfen einzuſchärfen, würde ſich
wohl empfehlen, indeſſen wäre die Mahnung
ziemlich irrelevant, da leider der Zufall hier oſt
eine unglückliche Rolle ſpielt. Da aber eine
Verletzung wohl kaum durch einen echten und
rechten Schneeball herbeigeführt werden kann,
ſondern nur durch gefrorenen Schnee und ſcharfe
Eisſtücke, ſo wären die Kinder jedenfalls ernſtlich
zu ermahnen, niemals feſte Stücke aufzuheben
und mit dieſen zu werfen. Die Gefahr, die ſie
dadurch heraufbeſchwören, daß ſie die Mahnung
nicht befolgen, müßte ihnen klar vor Augen ge-
führt werden, am beſten dadurch, daß ſie ſich
ſelbſt einer ernſten Verletzung auesſetzen.

Bauernregeln für den Januar.
Jſt der Januar gelind, Lenz und Sommer frucht-
bar ſind; Nebel im Januar machen ein naſſes
Frühjahr Giebt's im Januar viel Regen,
bringt's den Früchten keinen Segen Tanzen im
Januar die Mucken, muß der Bauer nach dem
Futter gucken Neujahrs Morgenröthe bringt
viel Nöthe; Fabian Sebaſtian 20. Januar

läßt den Saft in die Bäume gahn Vincen
tius 22. Januar Sonnenſchein, zeugt viel
Korn und Wein Januar ZRteif und kein Schnee,

thut Weinſtock, Bäumen und Allem weh; Sanct
Paulus 23. Januar klar, ſchenkt gutes
Jahr, bringt er Wind, dann regnet's geſchwind
Donnerwetter im Winter, ſteckt viel Kälte da
hinter; Gut Wetter kündet Abendroth, doch
Morgenroth bringt Sturm und Koth. Auf gut
Wetter vertrau, beginnt der Tag nebelgrau.

Creypau, 11. Januar. Jn unſerm
Dorf iſt die Maul und Klauenſeuche unter
dem Rindvieh in ſo ſtarkem Maaße aufgetreten,
daß ſeitens des Amtésvorſtehers nunmehr die
Sperre verhängt worden iſt; es darf kein Vieh
der genannten Art aus dem Orte ausgeführ
werden, auch iſt der Durchtrieb von ſolchem nicht
mehr geſtattet. (Siehe die heutige Bekannt-
do im amtlichen Theil des „Kreisblattes.“
Red.

Dürrenberg, 10. Januar. Jn ver
gangener Woche wurde dem Gutsbeſitzer S. in
Kauern ein werthvolles Pferd (Schimmel)
geſtohlen. Der wachhabende Nachtwächter
des Ortes ſah den Dieb im vollen Galopp der
Leipziger Chauſſee zureiten.

Vermiſchte Nachrichten.
(Das Tanzen bei den kaiſerlichen

Hofbällen.) Berliner Blätter berichten: Der
Kaiſer ſollte bekanntlich am erſten Weihnachts
feiertage an die Kommandeure der Potsdamer
Regimenter herangetreten ſein und zu den Herren
geäußert haben, ſie möchten denjenigen Offizieren,
welche nicht tanzen können, ſagen, daß ſie die
Hofbälle nicht beſuchen möchten. Es mag dahin-
geſtellt bleiben, ob dieſe Erzählung zutrifft
Thatſache iſt aber, daß der Kaiſer ſich ſchon als
Prinz über das mangelhafte Tanzen gerade auf
den Hofbällen mißbilligend ausgeſprochen und
diejenigen Offiziere getadelt hat, welche bei Weitem
nicht jene Gewandheit im Tanzen erreichen, die
vordem den Offizier auszeichnete Ebenſo tadelte
es der damalige Prinz Wilhelm, daß die jungen
Herren auf den Privatbällen oft keine Tanzluſt
zeigten und ſich lieber am Buffet und am Spiel-
tiſch aufhielten. Jm gleichen Sinne hatte ſich
übrigens ſchon früher der alte Prinz Carl von
Preußen geäußert, der bei Bällen den Herren
ſcharf auf die Füße zu ſehen pflegte. Einmal
bemerkte er, daß ein junger Offizier auf einem
Balle ſtolperte. Der Prinz wollte den Unglück-
lichen darauf ſofort nach Hauſe ſchicken und nur
der Für ſprache des Kronprinzen gelang es, ihn
zur Nachſicht zu bewegen, doch ließ er es ſich
nicht nehmen, dem Offizier wenigſtens eine ein-
oringliche Rede über das Tanzen zu halten. Die
Hofbäll. verlangen allerdings einen überaus
ſicheren Tänzer, der ſeine Dame unbeirrt durch
die Wogen der Schleppen und das Gewühl der
Tanzenden zu führen verſteht. Früher mußten
mitunter junge Offiziere vor ihren älteren Kame-
raden eine förmliche Prüfung im Offizier-Kaſino,
gewöhnlich durch Einzeltänze um das Billard
herum, beſtehen, ehe ſie bei Hofe tanzen durften.

(Von einem verheerenden Zyklon)
wurde Sonnabend der nordamerikaniſche Staat
Georgia heimgeſucht, welcher unermeßlichen
Schaden anrichtete. Jn Fayetteville beſchädigte
der Sturm nicht weniger als 30 Kirchen, öffent-
liche Gebäude und Wohnhäuſer Zahlreiche
Perſonen kamen ums Leben. Ein Haus begrub
bei ſeinem Zuſammenbruch eine Familie von 6
Perſonen unter ſeinen Trümmern. Auch ander
Städte hatten ſchwer unter der Wu“h des Orkans
zu leiden.

(Geiſtesgegenwart.) Auf der Bahn-
ſtrecke Bologna- Florenz war vor einigen Tagen
durch ein offenes Fenſter ein Funken in einen
Waggon geflogen und gleich darauf brannte das
herrliche goldblonde Haar einer jungen Dame
lichterloh. Entſetzen ergriff alle Coupégenoſſen,
nur die Dame verlor ihre Kaltblütigkeit nicht.
Sie riß ſich das brennende Haar vom Kopfe und
warf es zum Fenſter hinaus, Es waren falſche
Haare!

(Jn eine allgemeine Schlägerei)
löſte ſich in der erſten Morgenſtunde zum
Donnerstag die erſte Verſammlung der neube-
gründeten Vereinigung zur Bekämpfung der
Raſſenhetze“ in Berlin auf. Jn die philoſemitiſche
Verſammlung waren zahlreiche Antiſemiten ge
kommen, die, als ſie entfernt werden ſollten,
drohten, „jedem Juden, der ſie anfaſſe, die Naſe
abſchlagen zu wollen.“ Es kam ſchließlich zu
einer allgemeinen Hauerei.,

Eine Verbrennung) hat wie die Rhein.
Weſtf. Ztg. meldet, Freitag Abend auf der Zeche
„Wolfsbank“ bei Borbeck in einer Grube ſtatt
gefunden, die Anzahl der getödteten Bergleute
beziffert ſich auf ſechs. Sieben ſind zum Theil
ſchwer verletzt.

(Das längſte „deutſche“ Wort.) Die
„Modern Society“, ein vielgeleſenes Londoner
Blatt, erzählt in ernſtem Ton ihren Leſecn:
„Das längſte Wort findet ſich in der deutſchen
Sprache. Es lautet: „Metaamidomethylathylme-
tyibenzildiamidophenylcarbinol.“ (Die Vermſte
weiß nicht, daß dies ein Ausdruck für eine zu-
ſammengeſetzte chemiſche Verbindung iſt.) Dies
preßt ihr nun den folgenden Ausruf des Er-
ſtaunens ab: „Und da giebt es Menſchen, die
dieſes Wort jeden Tag ausſprechen und ihre
Zunge ſchmeichelnd darüber hinlaufen laſſen.“

(Kleine Chronik.) Der auf der Jagd
von ſeinem Schwager, dem Herzog von Connaught,
verwundete Prinz Chriſtian von Schleswig-
Holſtein iſt jetzt ziemlich wiederhergeſtellt. Das

linke Auge iſt aber gänzlich verloren.
Der älteſte Sohn des Prinzen von Wales, der
Herzog von Clarence, iſt bedenklich an Jnfluenza
und Lungenentzündung er krankt. Da der
Prinz nur einen ſchwachen Körper hat, iſt Vor
ſicht dringend geboten. Doch hofft man auf ein
glückliches Ueberſtehen der Krankheit. Jn
Odeſſa iſt eine Falſchmünzerbande, die
Hundertrubelſcheine täuſchend nachahmte, aufge
hoben. Eine Anzahl Falſifikate iſt bereits nach
dem Auslande gebracht. Jm rheiniſchen
Schacht „Wilhelmine“ im Aachener Bezirk wurden
zwei Bergleute in Folge des vorzeitigen Los-
gehens eines Sprengſchuſſes getödtet. Die
Jnfluenza itt in Berlin gegenwärtig entſchieden
im Abnehmen. Die Zahl der Todesfälle hat ſich
gegen Anfang Dezember auf die Hälfte
vermindert. Bei der ruſſiſchen Station
Hollendry iſt ein Perſonenzug mit einem
Güterzuge zuſammengeſtoßen. Ein
Heizer iſt todt, zwei Schloſſer ſchwer ver
wundet, 16 Süterwagen ſind zertrümmert.
Ein Regierungs Aſſeſſor von Rohde aus Koſſel
iſt in Berlin wegen eines mit Zuchthaus bedrohten
Verbrechens verhaftet. Der wegen Sitt-
lichkeitsverbrechens verhaftete Pfarrer Harder
aus Wetßenſee bei Berlin hat unter Verzichtleiſtun
auf die Rechte des geiſtlichen Stondes ſein Piorr
amt niedergelegt.

Gerichtsverhandlungen.
Leipzig, 8. Januar. Zwei hieſige Buchhändler,

Jnhaber ſehr renom irter Firmen, wurden wegen Ver
triebes unzüchtiger Bilder zu 530 Mt. bezw. 80 Mk.
verurtheilt.

Das alte Lied! Vor der Strafkammer in Münſter
ſtand ein Poſtg hilfe aus Groß Peken. Er hatte 4 Briefe
geöffnet und den Inhalt mit 137 Mt. ſich angeeignet. Zur
Entſchuldigung ſeiner That führte er an, daß r mit der
Remuneratien von 2 Wiark täglich nicht habe ausk mmen
können. Das Urtheil lautete auf 1 Jahr Gefängniß.

De Deſtillateur Hermann Pick in Landsberg a. W.,
der im Srätſommer v. J. mit einer Unterbilanz von
faft einer halben Million ſeine Zahlungen einſtellte,
wobei kleine Leute zuſammen weit über eine Million De
poſiten einbüßten, wurde dieſer Tage von der dortigen
Strafkammer wegen einfachen Bankerotts zu zwei
den Gefängniß, dem höchſten zuläſſigen Strafmaß ver
urtheilt.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Augsburger 7 Gulden--Looſe, Die nächſte

Ziehung findet am Februar ſtatt Gegen den Cours-
verluft von ca s ark pro Stück bei der Ausloo-
ſung übernimmt das Bankbaus Carl Neuburger,
Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicher
ung für eine Prämie von Mark 0,59 pro Stück.

Narkt-Berichte.
Merſeburg 9 Januar. Höchſter und niedrigſter

Marktpreis der Ferken in der Woche vom 3. bis 9.
Januar. er. per Stück 4,5 9,

Halle, 12 Janvar. Pr iſe mit Aueſchluß der Makler
gebühr per 0 Kilo netto. Weizen flau 214 25 fei
moerk. u. aus wärt. über Notiz. Rauhweizen 212—226, Roggen
flau 22 232. Gerſte Braun ruhig 186 1895, feinſte
Se otiz, Futter 160 173, Hafer deacht 158 163, neuer

M. Mai amerikaniſcher ixed ohne Handel, Donau
mais 170 178, neuer ungariſcher aie 100 168. Raos

M Rübſen Sommerrübſen Erbſen, Victoria matt
220 245, Wicken ohne Handel Kümmel execlaſive Sack
per I Kilo neito ohne Handel, Stärke incluſive Faß von
100 Kilo Jnbalt, per 1 Kilo netto. Halliſche prima

eizennärte 47,5 45,50, abfallende Sorten billig er,
M isſtärke inel. Sack für 100 Kg. brutto bei geringen
Vo rathen 39, 0--4 „50 Mk.

(Preiſe per 1 Kilo netto.) Linſen 30 --42 Mk. Bohnen
19 2u, Lupinen Kle ſaaten, ohn blau, 56 58,
grauer Futterartikel Futtermehl 17 18, Roggen-
eie 13,60 14, Weizenſchaalen 11,75 12,25, Weizen
grieskleie 1,7 12,20, Malzkeime, helle 12 13, duntle
11 12, Oelkochen 13,50 14,5 Malz29,50--31,5 Rübel

Petroleum 23,50 Soloeröl „825,„30 16,50 k.
Spiritus per Liter flill. Kartoffelſ. iritus mit
50 ik Verbrauchkabgabe 69,60 Wik., mit 70 Mt. Ver
brauchsa gabe o0,1 Mk Rübſenſpiritus B.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wet er- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. (Rachdruck verboten.)

12. Januar. Wolkig, Nebel, theils heiter,
wenig kälter. Jm Süden Niederſchläge.

Letzte Telegramme.
Berlin, 12. Januar. Am Montag Morgen

unternahmen der Kaiſer und die Kaiſerin
eine gemeinſame Spazierfahrt im Berliner Thier-
garten. Nach dem Schloſſe zurückgekehrt, arbeitete
der Kaiſer mit den Spitzen der Marinebehörden
und hörte alsdann Vorträge. Zur Tafel war
der Prinz Friedrich Leopold von Preußen geladen.
Heute Dienstag erfolgt der feierliche Empfang
des neuen Erzbiſchofs Dr. v. Stablewskit aus
Poſen durch den Kaiſer. Wie es heißt, wird der
Monarch auf die Huldigungsanſprache des Erz-
biſchofs antworten, daß die Staatsregierung mit
der Ernennung des neuen Kirchenfürſten den
Polen innerhalb es preußiſchen Staates großes
Wohlwollen entgegengebracht habe, und dafür
eine dankbare Anerkennung erwarte.

Berlin, 12. Januar. Wie die „Poſt“ mit-
theilt, ſollen die neuen Reichs und preu-
ßiſchen Staats- Anleihen wieder mehr als
dreiprozentige werden.

Berlin, 12. Januar. Die deutſche Reich s-
bankt hat Wiontag den Diskont auf 3 Prozent,
alſo um ein Prozent ermäßigt; der Lombard-
zinsfuß für Darlehn gegen ausſchließliche Ver
pfändung von Schuldverſchreibungen des Reichs
oder eines deutſchen Staats wurde gleichzeitig
auf 3 Prozent, gegen Verpfändung anderer
Effekten und Waaren auf 4 Prozent herabgeſetzt.

Berlin, 12. Januar. Die Köln. Ztg. meldet
aus Petersburg: Glaubhafte Perſonen erzählen,
die Polizei habe kürzlich zwei Männer verhaftet
und am Mittwoch in die Peter-Paulsfeſtung
eingeliefert, welche bei der letzten Rückreiſe des
Czaren aus der Krim nach Petersburg Bomben
im Eiſenbahndamm verborgen haben
ſollen. Nach polniſchen Blättern ſind in letzter
Zeit in Moskau 270 Perſonen, darunter viele
Offiziere, Beamte und Studenten, ſowie acht
Frauen wegen nihiliſtiſcher Umtriebe ver-
haftet worden.

Petersbarg, 12. Januar. Laut Mel
dungen aus Moskau haben in verſchiedenen Orten
der Gouvernements Penſa und Saratow neuer
dings Juden hetzen ſtattgefunden. Den An
laß bot das Gerüht, daß die Juden Getreide
verborgen hielten. Jn Sindorowo wurden an
hundert Häuſer zerſtört und mehrere
Menſchen getödtet und verwundet. Jn Saransk
wollte man ein jüdiſches Bankhaus in die Luft
ſprengen, zertrümmerte aber nur den Thorweg.

Für die Redaction verantwortlich: Guſt. Leidholdt.

aaaececeeeAus dem Geſchäftsverkehr.
Das ganze Geheimniss
noch in den reiferen Jahren zu haben, beſteht darin, daß
man die Haut pflegt, ſie zart und geſchmedig erhält und
ſich vor der Anwendung ſchlecht r, ſodaſcharfer Seifen hütet.
Durch das Wachen mit ſolcher, wird die Hanut riſſig und
welk. Wer dieſe Altereboten vermeiden wer das äntlitz
hübſch, die Haut geſund und friſch erhalten will, der ver
wende für ſeine Toilette keine andere Seife als die bewährte

a 4Doerings Seife mit der Eule
laut chemiſcher Analyſe anerkannt als die mi deſte die
reinſte und beſte Seife der Welt. Zu haben in Merſe
burg bei Wilhelm Kießlich, Oscar Leberl und
Filiale T. Kießlich.
Engros- Verkauf Obering und Co. Frankfurt a. M.

Jn ihrer Wirkung auf Beruhigung und Heilnng der
cratarrhaliſch entzündeten Athmungsorgane
ſind Fay's ächte Sodener Mineral-Paſtillen,
erhälttiich in allen Arotheken und Droguerien à 55 Pfg.,
das bewährteſt aller exiſtirenden Quellenproducte und allen
an e en derartigen Mitteln unbeſtritten vorzuziehen.

W. e Ünt,Anzeigen.

Gas-Cohke.
Von heute ab koſtet der Hectoliter

ab Anſtalt 90 Pfg. bei Abnahme
von 30 Hectoliter SO Pfg.

Merſeburg, den 12. Januar 1892.
Die Verwaltung der Gasanfſtalt.

Fleiſchhauer.

d. 16. Jan. E.,
ſteht ein großer Transport

dänische und
belgische

Arbeitspferde
vei mir zum Vrkauf. Gleichzeitig empfehle auch
eine Auswabl elegante ſolide

m WS azen pferde.
A. Schegjer, Weißenfels.

J Gute reine Gänſefedern
zu verkaufen, à Pfd. Mk. 1,40.

Handelsfrau Becker,
Brauhausſtr. S.

Bamberger
Trocken-Gemüſe,

für die Portion 20 Gramm erforderlich, als
Schnittbohnen, Wachsbohnen,

Schoten Erbſen, Allerlei, Julienne,
Wirſing, Spinat,

Roſenkobl, Grünkohl
Otto Schauer, Markt.

Germanische PFischhandlung.

Sonnabend,

empfiehlt

e Frisch! Frisch!Schellfisch, Zander,
Cabliau, grüne Heringe,

Verschiedene Räucherwaaren,
Gemüse- u. Fisch- Conserven,

Apfelsinen, Citronen,
Bücklinge à Kiſte 90 Pfg.

W. Krähmer.
Don Mittwoch an täglich Abends 5 Uhr:

S (larme Wurſt.
Gustav SchenkKoe, Fleiſchermſtr.,

Unteraltenburg 52.
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Am 9. dieses Monats starb nach langen
Leiden unser Portier

Eduard vundermann,
welcher seit dem Jahre 1872 unserer
Firma in grosser Treue und Zuverlässig-
keit diente.

Unser Andenken folgt ihm in die Ewig-
keit nach.

C. W. Julius Blancke Co,

Für die uns bei unſerem ſchweren Verluſte be
wieſene Liebe und Theilnahme ſagen wir herzlichen
Dank. Apotheker Curtee und Familie.

Holz Perkäufe
in der Königlichen Oberförſterei

chkeuditz.

1. Unterforſt Merſeburg
a) in der Faſanerie bei Merſeburg

Montag, den 18. Januar, 9 Uhr
16 Eichen mit 2 fw, 60 Eſchen und Rüſtern
mit 22 tm 6 Birken mit 3 fm, 1 Pyramiden-
Pappel mit 2 fm, 300 harte Stangen IV/ V. Klaſſe,
50 H. Bandſtöcke III. Klaſſe (Schippenſtiele, Korb
bügel), 20 rm Kloben, 1400 rm UnterholzReiſig.

b) in Hellfurt Mehricht bei Trebnitz
Freitag, den 22. Jannar, 10 Ubhr:

1 Eiche mit 2 tm, 50 Eſchen und Rüſtern mit
10 ſm, 3 H. Stangen IV/V. Klaſſe, 6 H. Korb
bügel, 200 rm UnterholzReiſig.

2. Unterforſt Schkeuditz
Mittwoch, den 20. Januar, 10 Uhr:

Schlag! II an der Dolziger Straße und Schlag II
50 eichene Stangen III. Klaſſe, 5 Rüſtern mit 2
fm, 10 PyramidenPappeln mit 14 fm, 200 rw
Geſtrüpp, 900 rm UnterholzReiſig, 30 rm eichene,
buchene, pappelne Kloben.

Schkeuditz, den 11. Januar 1892.
Königliche Oberförſterei.

Nutzholz- Auction.
Mittwoch, d. 20. Jannar 1892,

von früh 9 Uhr an,
ſollen in Rampitz, am Bahnhof Kötſchau,

ca. 80 Stck. Erlen, 15--40 em Durchm.,
ca. 50 Rüſtern, 10--30 em
ca. 30 Pappeln (canadiſche), 30——50 cm

Durchm.,
meiſtbietend unter den im Termin bekannt zu
machenden Bedingungen verkauft werden.

Verſammlungsort: Jäger'ſcher Gaſthof in

Rampitz. J. A. Raabe.
Brennholz Auction.

Montag, den 18. Januar 1892
von Vorm. 10 Uhr ab,

ſollen im Zöſchener Rittergutsforſte
folgende Brennyölzer meiſtbietend verkauft werden

ca. 100 rm Scheit,
ca. 200 rm Stock,
ca. 360 rm Abraum,
ca. 680 rm Unterholz.

Bedingungen werden im Termin zuvor bekannt
gemacht.

Sammelplatz am Oberthauer Wege.
Tanube, Förſter.

Jagd verpachkung.
Die Jagdnutzung der Gemeinde Bothfeld,

ca. 1800 Morgen groß, ſoll
Freitag, den 22. Januar er.,

Nachmittags 1 Uhr,
im Gaſthauſe daſelbſt öffentlich meiſtbietend ver
pachtet werden. Der Ortsvorſtand.

Am 14. d. M., Vorm. /.8 Uhr,
ſollen in Tragarth

6 Haufen Weidenholz
verkauft werden. Bedingungen vor dem Termin.

Der Ortsvorſtand.

Jünger&Gebhbard's
preisgekrönte g(ycerinseife, der Riegel

à 6 Stück 45 Pfg.,
preisgekrönte H(ycerinseife, à Stck. 10,

15, 20, 25 u. 30 Pfg.,
preisgekrönte Vaselinseife à Stck. 50 Pf.

5 Lanolinseife à Stck. 50 u.
75 Pfg.

ſind bei jetziger kalter Wittervng die beſten
Mittel, die Haut geſchmeidig zu erhalten
und vor dem Aufſpringen zu ſchützen.

Alleinverkauf bei

Oscar Leberl,
Drogen- u. Farbenhandlung,

16 Burgſtr. 16.

ſchrieben.

J. Richtler.

Vorſchuß- Verein zu Merſeburg, E. m. u. H.
Die Zinſen für Spareinlagen werden vom 2. bis 15. Jannar 1892

in den Stunden von 9--1 Uhr Vorm. und 3-—5 Uhr Nachm. gezahlt.
Nach dieſer Zeit werden die nicht abgehobenen Zinſen dem Kapital zuge-

Merſeburg, den 29. Dezember 1891.
Vorſchuß- Verein zu Merſeburg, E. G., m. u. H.

F. G. Dürr. E. Hartung.

Die
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beginnt ſoeben ihren vierzigſten Jahrgang mit dem Roman

Weltflüchtig.
und einer Reihe anregender Bilder aus dem Familienleben

Der Zeikgeiſt im Hausſtande.

von Rud. Elcho

Von R. Artaria.
Abonnementspreis der Gartenlaube in Wochen Nummern
vierteljährlich 4 M. 60 Pf. Zu beziehen durch alle Buchhandlungen

und Poſtanſtolten.
Probe- Nummern gratis in den meiſten Buchhandlungen.

Brikets und Presskohlengteine

e von Grube C aprima Qualitäten, liefere ich jedes Quantum prompt und billigſt.

FFGCönähe Sr.

bekannt unter der Devise:

Oceoidit, qui non servat,
von dem Fefnder und alleinigen Poestillateur

I. UNDERBERG ALBRECIT
am Rathhauso

in Rheinberg am Niederrhein,
K. K. Moflieferant.

irre

Medai

r

8r III IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIJAW Stottern.
Auf vielſ. Wunſch eröffnen wir in Leipzig

unſern diesjähr. Curſus für Sprachleidende in
einigen Tagen. Die Zuverläſſigkeit unſeres Heil
verfahrens iſt ſeit vielen Jahren in Leipzig und
Umgegend durch zahlreiche, dauernde Heilungen
erwieſen worüber Atteſte und Dankſchreiben von
Herrn Schuldirektor Dr. Helm in Leipzig, Herrn
Rektor Profeſſor Dr. Peter an der Fürſten- und
Landesſchule in Meißen, Herrn Gemeinde Vorſteher
Uhlig in Plagwitz, Herrn Paſtor Schauffler in
Lawalde (Königr. Sachſen), Herrn Dr. med. von
Gerhardt in Gera c. bei uns zur Einſicht aus
liegen. Reſultate mehrfach durch Königliche
Behörden ausgezeichnet. Behandlung rationell,
ſehr einfach, praktiſch und an uns ſelbſt er
probt. (Keine unvatürlichen Mundbewegungen,
kein Takt- noch langſames Sprechen, welches ni
zum fließenden Sprechen führen kann.) Auszug
aus hunderten amtl begl. Atteſten über 25 jähr.
nachhaltige Erfolge gratis. Unbemittelte erfahren
wohlwollende Berückſichtigung. Sprechſtunde tägl.
(auch Sonntags) von 12-1 und 4 6 Uhr
Nachmittags. Anmeldungen erbitten ſchon jetzt
D. Tenweges G Sohn a. Burgſtein-
furt (Weſtf.), zur Zeit in Leipzig, Schletterf r.
16. port links, vis à vis der Peterskirche

Damenſchneiderei,
elegant u. einfach, wird ſchnell u. billig ausgeführt

Teichſtr. 10.

G 97 4 werd. z. 1. Stelle a.S500 Mt. ein Hausgrundſtück
hierſ. per ſof. oder 1. April geſucht. Off. unter
W. G. 10 an die Kreisbl.-Expedition.

R ia. 3OOO e ſichereHyp. ſof. oder j.

1. April geſ. Off. u. B. H. 50 an die Kreisbl.Exp.
Ein Paar eingefahrene

7 SZinn ömit elegantem Geſchirr und Wagen veränderungs
halber billig zu verkaufen Friedrichſtr. 14 I.
2 Logis, mit Stube, K. u. K. 30 Thlr.

St. u. K., 26 Tolr., zum 1. April
zu beziehen. Friedrichſtr. 11.

ordentliche Dreſcherfamilien

H. Winter, Holzbildhauer.

Suche zu Oſtern einen Lehrling.
W. Borsdorff, Tiſchlermſtr.,

Schmaleſtr. 27.

E.inen Lehrling
ſucht zu ſofort oder Oſtern

Paul Weber, Bäckermſtr.,
Georgſtr. 4.

um 1. April d. J. wird ein gut ewpfohſenes,

Mittwoch Schlachtfest, woru freundlichſt
einladet

e

II. Künstler-Concert
im Rönigl. Schloßgartenſalon

Montag, den 18. Januar,Abende 7 uß

Soliſten: Frau Amalie Joachim
u. Frl. Gabriele Wietrowetz
(Violine).

Frau Jonachim fingt: WächterliedDeutſches don Haßler, r
vannini, Veilchen von Mozart, Die zwei
König-kinder, Yhyllis und die Mutter,
Lindenbaum, Der Müller und der Bach von
Schubert, Anbefangenheit von Weber, Vuß-
baum von Schumann, Kleiner Haushalt von
Löwe, Ein Ton von Cornvelius, Klein Anna
Kathrin von Reinecke, Ach wüßt ich doch von
Brahms.

Fräulein W ietrow et 2 ſpielt: Sonate
C molll v. Beethoven, Geſ angsſcene von Spohr
Angariſche Tänze von Brahms Joachim.

Eintrittskarten, nummerirt à 3 Mark, nicht
nummerirt à 2 Mark, Textbücher zu den Ge
ſängen à 20 Pfg. in der Stollberg'ſchen Buch
bandlung.

Mittwoch, den 13. Jannuar,
Abends S Uhr,

4&. Abonnements- Concert
ausgeführt vom Trompetercorps des Thüring.
Huſaren Regiments Nr. 12 unter perſönlicher

Leitung des Stabetrompeters W. Stutzer.
Billets im Vorverkauf ſind zu haben bei den

Herren Weyer, Bahnhofſtr., Heuer,
(Firma A. Wieſe), Buraſtraße; Matto, Roß
markt; Schnultze, kl. Ritterſtraße.

Theater in Merſeburg.
Reichehkrone.

Direktion Otto-Denz; ler aus Weißenfels.
Unter Mitwirkung des Trompetercorps vom
Thür. uſ. Regt. Nr. 12 unter Leitung ſeines

Stabstrompeters Herr Stutzer.
Donnerſtag, den 14. Januar er.
M Durchſchlagender, glänzender Erfolg.

Se Nur einmalige Aufführung.

Adam und Eva.
Neueſte Operetten-Geſangspoſſe in 4 Acten von

Jacobſon und Ely.
S Mit außerordentlichem, durchſchlagen

dem Erfolg in Berlin über 100 Mak,
in Leipzig, Hresden, Hamburg 2e. aufgeführt.

Kirchlicher Verein des Neumarkts.
Vereaämn ne ung

Mittwoch, den 13. Januar er.,
Abends S Uhr,

im „Hoſpitalgarten“.
Vortrag des Hrn. Haupt über „Das deutſch

evangeliſche Kerchenlied.““ RKechhenſchefts
bericht über die Weihnachtsbeſcheerung. Vor
ſchläge des Vorſitzenden zur Förderung des kirch
lichen Vereins.

Betheiligung aller Vereins mitglieder iſt dringend
erwünſcht. Der Vorſtand. Teuchert.
Aenera Verſammlung

der Sterbe- u. Unterſtützungskaſſe

EintrachtSonntag, den 17. Januar 18892,
Nachmittags s Uhr,

im „Schützenvauſe
Tagesordnung:

1) Rechnungslegung,
2) Verſchiedenes.
3) Wahl des Directoriums.

Das Direetorium.

Ehrenerktärung.
Die Beleidigung, die ich dem Maurer F. Keil

hierſelbſt zugefügt habe, er kläre ich hierdurch für
unwahr, und habe dieſelbe ſchiedsamtlich zurück
genommen.

Creypau, den 2. Januar 1892.,

F. T.
Halleſches Stadttheater.

Mittwoch, 13. Januar. Anfang 7, Uhr.
Roderich Heller. Schwank in 5 Act. Donners
tag, 14 Januar. Zum 1. Male Schuldig.
Drama in 3 Acten von Rich. Voß.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Mittwoch, 13. Januar. Anf.
7 Uhr. Der Blitz. Hierauf: Sicilianiſche

Bauernehre. Altes Theater. Mittwoch, 13.
Januar. Anfang 3 Uhr. Weihnachtsvorſtellung

mit Küche u. Hausarbeit vertrautes Mädchen
geſucht. Zu erfragen in der Kreisbl. Exp.

Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt, Merſeburg, Altenburger Schuiplat d.

zu ermäßigten Preiſen. Sneewittchen. Anfang
7 Uhr. Vorſtellung zu halben Preiſen. Die Falle

Gasthof zum Ritter St. Georg
E. Heuſchkel.
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